
r

Zeitschrift für interkulturelles Philosophieren 2000

r't l

DAVID p LAWRENCE

Zu Abhinavagupt as Ojfenbarungstheorie

AHARON SHEAR-YASHLIV

Talmudische Gedanken über die

»Erkenntnisse der Glaubenslehren«

JAKOB STUCHLIK
Tod und Geburt der Philosophie in
einer spirituellen Praxis dc<s Buddhismu.

MANFRED B. STKGUR

Führt spirituelle Selbsterfahrung zu
mehr Mitgefühl in politischen Ansichten?

HANS SCHELKSHORN

In eigener Sache.
Zum Konflikt zwischen Österreich

und der F. iiropäischen Union

JAY L. GAKKELD
Zeitlichkeit und Andersheit.

Dimension n hermeneutischer

Distanz

SHIN-JA KIM
Dasan Jeongs Theorie der Natur

des Menschen

SONDERDRUCK



polylo|
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Wir sehen im interkulturellen Philosophieren

die Bemühung, in die philosophischen

Diskurse Beiträge aller Kulturen und

Traditionen als gleichberechtigte einzuflech-

ten, also nicht bloß vergleichend nebeneinan-

der zu stellen, sondern so in einen offenen

gemeinsamen Raum - möglichst in der

jeweils angemessenen Form und Weise - zu

bringen, daß alle Positionen in diesem Polylog

für Veränderungen offen gehalten bleiben.

Interkulturelles Philosophieren halten wir also

nicht für eine bestimmte Theorie, Disziplin

oder Schule, sondern für eine Neuorientierung

in der Praxis des Philosophierens, die - eben-

so wie deren Methoden - zu reflektieren,

Angelegenheit dieser Zeitschrift ist.



Liebe Leserin,
lieber Leser,

ob diese Nummer von polylog die erste des
3. Jahrtausends unserer willkürlichen Zahlung
werden wollte, oder ihr aber der Sommer zu
veregnet, oder zu heiß war, ich weiß es nicht,
jedenfalls spießte sie sich deudich. Fein aber,
daß wir Ihnen schon so abgegangen sind, daß
Sie auf uns gewartet haben.

Da die Nr. 6 mit dem Thema »Gerechtig-
keit« mehr oder minder pünktlich erscheinen
wird, ist diese Ausgabe eine knapper gehaltene.
Und obwohl wir uns nicht gerade wenig Zeit
gelassen haben, war dann doch nicht genug da-
von, um ein Lektorieren zu ermöglichen. Ver-
geben Sie uns bitte etwaige Fehler.

Errata finden Sie in Hinkunft auf der vor-
letzten Seite, diesmal also auf Seite 97.

Ich freue mich sehr (ä propos Warten),
daß polflog - Forumßir interkulturelles Philosophie-
ren als Partner die Printzeitschrift, die Sie hier
in Händen halten, seit etwa Jahresmitte mit ei-
ner spannenden, breiten, (zum Teil) dreispra-

chigen (deutsch, englisch, spanisch) und darü-
ber hinaus schön layoutierten Internetvariante
begleitet und ergänzt: www.polylog. org. Diese Si-
te wird in Hinkunft zwar eigenständig redaktio-
nell arbeiten, sich aber doch an der gedruckten
Variante orientieren: Da finden Sie dann den

einen oder anderen der gedruckten Beiträge
und darüberhinaus. Informationen und weite-

re Beiträge.

Das diesmalige Thema - Erkenntnisquel-
len der Philosophie - wird, wie immer, nicht
erschöpfend sondern fragmentarisch vorge-
stellt. Die beiden Forum-Beiträge von Jay GAR-
FIELD und Shin-Ja KIM knüpfen an das Thema
an. Und daß uns die Ereignisse um die Regie-
rungsbildung in Österreich nicht unberührt
lassen haben, führt Hans SCHELKSHORN in ei-

nern kleinen Essay »In eigener Sache« aus.
Wir wünschen Ihnen eine interessante

Lektüre!

Michael Shomy

polylog
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Beiträge zum Verhältnis von Philosophie und
Religion im interkulturellen Kontext

polylog

Der Schwerpunkt dieses Heftes gilt dem
Verhältnis von Erkenntnisquellen in der Theo-
logie und Philosophie, bzw., da »Theologie« ei-
nen Gottesbegriff voraussetzt, aber dies Z.B. für
den Buddhismus nicht zutrifft - zwischen Phi-

losophie und theologie-analogen Reflexions-
formen und Theorien. Daher ist es nötig, dem
Verhältnis von Interkulturalität und Interdisz-
plinarität vorweg einige Gedanken zu widmen.

Das Projekt eines interkulturellen Philoso-
phierens kann die Beziehung von Philosophie
zur Kultur insofern vage halten, als sich für ei-
ne praktische, wissenschaftsethische Bestim-
mung des Projektes auch ein negativer Aus-
druck eignet, etwa ein Appell, Beiträge zum
philosophischen Diskurs nicht aus kulturalisti-
sehen Gründen auszuschließen, zu ignorieren,
oder minder zu schätzen. Bei aller selbstver-
ordneten Offenheit und trotz der Absicht, von

vornherein disziplinäre Schranken zu spren-
gen, ist dennoch der Frage nach einer Bestim-
mung des Begriffs »Philosophie« im Ausdruck
»interkulturelles Philosophieren« schlecht zu
entgehen, wenn es darum geht, das Verhältnis
von Philosophie und Reflexion auf Spiritualität
(d. h. Theologie oder theologie-analoge Theo-
riebildungen), also eine interdisziplinäre Fra-
gestellung, interkulturell zu thematisieren.
Denn Interdisziplinarität bedeutet im allge-
meinen, daß isolierte Disziplinen aufeinander-
treffen, einander in irgendeiner Weise be-
fruchten, um unbeschadet in ihrem Grund-
selbsfrverständnis wieder auseinanderzugehen.
Die Frage ist, ob dies auch für den Bereich in-

terkulturellen Philosophierens zutrifft, da ja
schon die Frage nach dem Verhältnis von Phi-
losophie und anderen Disziplinen bereits ein
Projekt bestimmter, aber keineswegs aller Kul-
turen ist. Um ein naheliegendes Beispiel aus
der europäischen Kulturgeschichte zu nehmen:
solange die Philosophie im europäischen Raum
als Königin der Wissenschaften galt, und die
Einzelwissenschaften nicht so ausdifferenziert
waren wie sie es seit Ende des 19. Jahrhunderts
sind, hätte die Frage nach Spielregeln des in-
terdisziplinären Diskurses mit der Philosophie
gar keinen Sinn gemacht. Auch die Frage nach
dem Verhältnis von Theologie und Philosophie
stellt sich unter den Vorzeichen der Methoden-

Diskussion, die durch den Aufstieg der Natur-
Wissenschaften in Gang kam, anders als etwa
im europäischen Mittelalter.

Damit ist der Spielraum der Thematik be-
reits angedeutet. Zum Selbstverständnis vieler
europäischen philosophischen Denkformen
der Neuzeit gehört die Abgrenzung von Religi-
on und Theologie. Begründung dafür ist übli-
cherweise die etwas pathetisch anmutende Be-
hauptung, Philosophie gründe sich alleine auf
die Vernunft und nichts liege ihr, der Philoso-
phie bestimmend, normativ voraus - keine Of-
fenbarung, keine - mystische - Intuition und
keine Autorität. Theologie und Philosophie
konvergieren zwar möglicherweise - und be-
sonders bis in die Mitte des 19. Jhdts. norma-
lerweise in ihren Ergebnissen und Thesen, di.
vergieren aber in ihrer Methode, in den Quel-
len ihres jeweiligen Denkens. Diese Grundthe-
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se ist vielfach zu problematisieren: man kann
etwa fragen, ob dieses Selbstverständnis auch
methodisch durchgehalten wurde und wird,
oder ob die Kür der Vernunft in den philoso-
phischen Traditionen nicht etwas Quasi-Reli-
giöses oder etwas Pseudo-Mythisches hat, oder
ob etwa die Grundeinsichten der Logik infolge
der Unmöglichkeit einer Letzbegründung
durch ihren intuitiven Charakter sich bereits

der Mystik nähern, usw.
Der Schwerpunkt dieses Heftes themati-

siert nicht diese schwierigen Fragen, die aus
dem Kontext europäischer Kultur stammen,
sondern verläßt diese kulturbedingten Fra-
gestellungen zugunsten jener Kulturen und
Traditionen, die sich nicht der sü-üvten Unter-

Scheidung von Philosophie und Religion ver-
pflichtet fühlen. Trotzdem läßt sich auch in
diesen kulturellen Traditionen die Frage nach
der Bedeutung verschiedener Erkenntnisquel-
len für philosophische Theoriebildungen stel-
len. Vorausgesetzt bleibt dabei freilich ein - al-
lerdings vager - Begriff von Philosophie, wie
ihn die europäische Tradition kennt. Daß sich
jedoch diese Definition von Philosophie in
Hinblick auf Methoden und Gegenstände
durch einen fortgesetet,i»n interkultairellen Dis-
kurs verändern könnte, gehört mit zum Projekt
interkukureUen Philosophierens und geht als
Rahmenbedingung in die Fragestellung ein, der
sich dieses Heft widmet.

Eines der Problemfelder zwischen Philo-

sophie und Theologie im europäischen Den-

ken betrifft das Verhältnis von Offenbarung
und Vernunft. DAVID R LAWRENCE präsentiert
mit seinen Überlegungen zu Abhinavaguptas
Offenbarungstheorien einige Grundzüge des
ungeheuer komplexen und in Europa leider
weniger bekannten Systems des kaschmiri-
sehen Shivaismus, und im speziellen die wech-
selseitige Durchdringung legitimatorischer
Momente von philosophischer Argumentation
und Offenbarung in diesem System.

AHARON SHEAR-YASHUV zeigt das Zutrauen
der Mischra-Tradition in das Primat der Ver-

nunft selbst dort, wo es um die uslegung des
Tannach geht.

JAKOB STUGffdK irritiert uns in seiner
methodisch bewußten Verweigerung, dezi-
dierte Antworten auf die für unsere Thema-

tik einschlägigen Fragen, die der Buddhis-
mus aufwirft, zu geben: Stuchlik geht dem
Verhältnis von Theorie und spiritueller
Praktiken auf Grund buddhistischer Theo-

reme nach.

Im Bereich politischer Philosophie stellt
sich die Frage nach der Relevanz von argumen-
tativ nicht einholbarer Einsicht ganz konkret
historisch am Beispiel des japanischen Zen-
Buddhismus. MANFRED STEGER enttäuscht die

Hoffnung, daß die Ergebnisse von meditativ
gewonnener Einsicht auch schon - quasi auto-
matisch - eine Neuerung von Ethik und poli-
tischer Theorie bieten.

Ursula Baatz S^Michae] Shorny

polylog
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